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Das Kantonale Laboratorium
Basel-Stadt hat «viele Mängel»
bei Betriebskontrollen inHallen-
bädern festgestellt. Das teilte die
Behörde gestern mit. Bei unan-
gekündigten Kontrollen hat sie
die Hygiene, den Umgang mit
Chemikalien, die räumlichenAn-
forderungen sowie das Wasser
geprüft. In allen acht kontrollier-
ten Bädern sei 2023 mindestens
ein Punkt beanstandet worden,
so die alarmierende Bilanz.

Dabei handelte es sich umvier
Kontrollen in Schulhallenbädern,
zwei inTherapiebädern und zwei
«in anderen Hallenbädern».
Die meisten Mängel wurden im
Hygiene- und Selbstkontrolle-
bereich nachgewiesen. Insge-
samt waren es 24 Beanstan-
dungen. Sieben von acht Bädern
wurden hier kritisiert.

Insgesamt hat das Labor 48
Rügen verteilt. Geprüft wurden
auch personenbezogene Vor-
schriftenwie Fachbewilligungen
undWeiterbildungen, zudemder
Chlorgehalt, die getrennte Auf-
bewahrung von Chemikalien
oder die Verwendung von zuge-
lassenen Desinfektionsmitteln.
«DieAnzahl derMängel zeigt auf,

dass dieMehrzahl der BäderVer-
besserungen vornehmen muss
und die Kontrollen in Schwimm-
bädern nötig sind», schreibt das
Kantonale Laboratoriumweiter.

«Da Betriebe mit höherer
Risikoklassierung häufiger kon-
trolliertwerden als solche, bei de-
nen ein tieferes Risiko ermittelt
wurde, müssen einige der schon
2023 kontrollierten Betriebe be-

reits 2024 wieder mit einer Kon-
trolle rechnen.»Welche Betriebe
betroffen sind, gibt die Behörde
nicht bekannt.Hier einige Tipps,
wie Sie sich hygienemässig im
Hallenbad schützen.

—KeinWasser in
den Mund nehmen
Lassen Sie möglichst kein Was-
ser in den Mund gelangen und

schlucken Sie dieses nicht. Sonst
könnten Sie Darmkeime wie
Kolibakterien schlucken, die zu
Durchfall oderErbrechen führen.

—Ohren trocknen
Weil Schwimmen und Tauchen
zu einem feuchtwarmen Milieu
im Gehörgang führen kann,
können Keime einfacher in die
Ohren eindringen. Dadurch ent-
steht die Gefahr, an einer Ohren-
entzündung zu erkranken. Des-
halb sollten Sie nach dem
Schwimmbad Ihre Ohren immer
gut trocknen.

—Augen schützen
Am besten tragen Sie beim Be-
such in einem öffentlichen Pool
eine Schwimmbrille: So können
Sie brennende Augen oder eine
Bindehautentzündung vermei-
den. Denn Chloramine im Was-
ser können die Schleimhäute
reizen. Das birgt auch hier die
Gefahr, dass Keime in die Horn-
haut und Bindehaut eindringen.

—Badekleid wechseln
Bleiben Sie nicht zu lange in der
nassen Badebekleidung.Das gilt
speziell für Frauen, umvaginalen

Hefepilzinfektionen und Harn-
wegsinfektionen vorzubeugen.
Zudem gilt: gut abtrocknen.

—Keine feuchten und
fremden Handtücher
Ebenfalls zum Schutz für den
weiblichen Intimbereich:Meiden
Sie feuchte und fremde Hand-
tücher. Auf diesen könnten sich
Pilzsporen sammeln. Auch auf
Stühlen oder Liegen könnten
diese lauern: Setzen Sie sich
darum besser immer auf ihr
Handtuch.

—Badeschuhe tragen
An den Füssen ist die Haut beim
und nach dem Schwimmen be-
sonders anfällig, weil sie auf-
gequollen und ausgelaugt ist.
Erreger – wie etwa Fusspilz –
haben so leichtes Spiel,wenn die
Badegäste auf dem Boden der
Umkleidekabinen,Duschen oder
Toilettenmit ihnen in Berührung
kommen.Tragen Sie vorbeugend
Badeschuhe und trocknen Sie die
Füsse gut ab.Vergessen Sie dabei
die Stellen zwischen den Zehen
nicht. Auch Desinfektionsmittel
können gegen Fusspilz vorbeu-
gend wirken.

—Gereizte, trockene Haut
pflegen
Das Chlor im Wasser kann der
Haut natürliche Öle entziehen.
Wird die Haut dann trocken und
gereizt, ist sie anfälliger auf In-
fektionen.Dagegen helfen feuch-
tigkeitsspendende Bodylotions.

—Nach dem
Schwimmen duschen
So könnenKrankheitserreger ab-
gewaschenwerden und Hautin-
fektionen wie eine Dermatitis
verhindert werden.

Isabelle Thommen

Basler Hallenbäder fallen in Sachen Hygiene durch
Zahlreiche Beanstandungen Das Kantonslabor rügt nach einer Kontrolle alle acht geprüften Bäder.
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Generelle Gefühlslage in der
Baselbieter Politik, wenn es um
die finanzielle Lage und die Jah-
resrechnung 2023 geht, die mit
einem happigen Minus von
94 Millionen Franken den einst
soliden Kantonshaushalt ausein-
ander bröckeln lässt: Seit Finanz-
direktorAnton Lauber (Mitte) das
negative Ergebnis verkündet hat,
kühlt die Empörung nicht ab.

Auch imLandrat loderten ges-
tern abwegige Gedanken auf. So
gibt die SP gleich zu Beginn der
Ratssitzung eine stürmische
Fraktionserklärung ab. Dass die
fetten Jahre vorbei sind, das sorgt
die Sozialdemokraten ebensowie
alle anderen Parteien.

Sie kritisiert in erster Linie
«Laubers Intransparenz»,wie Jan
Kirchmayr betont. Der Finanz-
direktor verschleiere Tatsachen.
«Lauber spricht von einemSpar-
paket, das er lancierenwill, kon-
krete Zahlen,woundwieviel ein-
gespartwerden soll, fehlen aber.»
In Anbetracht des «finanziellen
Scherbenhaufens» sei dies für
Kirchmayr nicht nachzuvoll-
ziehen.

Sparen, sparen, sparen
Für den Paukenschlag sorgt je-
doch die SVP. Und wie. In einem
Vorstoss fordert die Fraktion
geschlossen, den Uni-Vertrag
aufzulösen. «Der Kanton Basel-
land hat im letzten Jahr rund
164,5 Millionen Franken an die
Universität Basel bezahlt. Bis
heute sind wir allerdings weder
anerkannterUniversitätskanton,
noch hat die Uni eine Fakultät in
den Landkantonverschoben», so
Fraktionschef PeterRiebli. «Wäh-
rend andere Kantone sich nach

der interkantonalen Vereinba-
rung über die Beiträge an die
Ausbildungskosten von univer-
sitären Hochschulen richten,
zahlt der Kanton Baselland viele
Millionen – Geld, das wir nicht
haben.» Deshalb sollte die Uni-
versität dem Kanton überlassen
werden, in dem sie auch geogra-
fisch liege.

In Einklang mit dieser Mei-
nung geht mit Marco Agostini
ausgerechnet einGrüner.Er sagte
in der BaZ bereits: «Wir müssen
sämtliche Eigentümerstrategien
hinterfragen –unter anderembei
der Uni. Es kann nicht sein, dass
Basel-Stadt Milliarden ausgibt,
etwa fürdas Biozentrum,undwir
einfach mitbezahlen sollen.»

Ob seine Partei dies ebenso sieht,
ist unklar. Fraktionschef Stephan
Ackermann betont aber: «Für
einen längerfristigen Ausgleich
des strukturellen Defizits sind
einschneidende Massnahmen
notwendig.» Zugleich lehneman
Einsparungen auf Kosten von
Familien, Geringverdienenden
oder Personal «entschieden» ab.

Das Baselbiet muss vor allem
im Bildungs- und Gesundheits-
wesen finanziell kürzertreten.
Also: sparen, sparen, sparen.Eine
mögliche Kündigung des Uni-
Vertrages findet auch im politi-
schen Zentrum Gehör.

Silvio Fareri, Noch-Präsident
der Mitte, sagte bei «Online-
reports»,dass die aktuelle Finanz-

lage «Mut fürgrosseWürfe» brau-
che, die Partnerschaft mit dem
Nachbarkanton «vor eine grosse
Probe» stelle.

Auf Nachfrage betont er, dass
neben demUni-Vertrag auch die
Patientenfreizügigkeit geprüft
und gegebenenfalls neu verhan-
delt werdenmüsse. Die seit 2014
gültigeVereinbarung ermöglicht
es allen Baselbietern, sich ohne
Zusatzkosten in einem Basler
Spital ihrer Wahl behandeln zu
lassen. Den Landkanton kostet
dies jährlich mehr als zehn Mil-
lionen Franken.

Dies sieht natürlich auch die
FDP so. In Sachen Uni-Vertrag
geht es dem Freisinn indes vor
allem darum, die Baselbieter

Beiträge nicht zu erhöhen. Auf
Nachfrage sagt Fraktionschef
Andreas Dürr: «Grundsätzlich
stehenwir zu den partnerschaft-
lichen Institutionen. Aber wie
überall richtet sich das Tempo
einer Gruppe nicht nach dem
Schnellsten, sondern nach dem
Schwächsten. Und wenn dieser
nicht mehr mitkommt, nützt es
dem Stärkeren auch nichts.»

Vielmehr brauche es Unter-
stützung, um das gemeinsame
Ziel zu erreichen. «Das Baselbiet
kann aufgrund seiner strukturel-
len Finanzsituation kein stetiges
Wachstummithalten.»

Eindeutig gegen eine Kündi-
gung des Uni-Vertrags ist die SP.
«Das ist für uns bestimmt keine
Option. Wir stehen zur gemein-
samen Uni», sagt Kirchmayr mit
Nachdruck.

Steuererhöhungen schwierig
Die Linke denkt hingegenwieder
laut über die Erhöhung der Erb-
schaftsteuer nach, während die
Juso die Vermögenssteuer aber-
mals anheben möchte. Parallel
dazu fordern die Jungsozialisten
den Rücktritt des Finanzdirek-
tors. In einem Communiqué
schreiben sie: «Ob grob fahrläs-
sig oder böswillig: Einen solchen
Finanzdirektor kann sich das Ba-
selbiet nichtmehr leisten! Anton
Laubermuss aus derRegierung.»

Bereits amMittwoch beschul-
digte dieMutterpartei denRegie-
rungsrat «einerFehlplanung»,da
Lauber die Senkung der Vermö-
genssteuer 2022 noch lautstark
befürwortet hatte. Der Finanz-
direktor meinte hingegen, dass
die Zahlen für die kommenden
Jahre zu einem guten Teil auf
Konjunkturprognosen von BAK
Economics basieren würden,

weshalbmannoch garnicht kon-
kret wisse, wie sehr die Steuer-
reform ins Gewicht falle. Geht es
um künftige Steuererhöhungen,
ist der Finanzdirektor skeptisch:
«Damüsstenwir schon eine sehr
starke Erhöhung ins Auge fas-
sen.» Der Regierungsrat möchte
zuerst das Kostenwachstum in
den Griff kriegen.

Das freut natürlich die Bürger-
lichen. «Wir kommen an einem
massiven Sparpaket nicht vorbei.
Füruns ist es jedoch zentral, dass
wir auf derAusgabenseite sparen
–nicht bei denEinnahmen», sagt
SVP-Mann Riebli. Steuererhö-
hungen seien «nicht zielführend,
da das Baselbietweiterhin ein at-
traktiverWohn- undWirtschafts-
standort bleiben muss».

Und auch der Freisinnige An-
dreas Dürr sagt: «Neue Steuern
kommen für uns nicht infrage –
imGegenteil ist eine Senkung bei
der Einkommenssteuer unum-
gänglich. Der Mittelstand ist
zwingend zu entlasten.»

Anton Lauber betont indes
nach wie vor, dass ein Minus
von fast 100 Millionen Franken
zustande gekommen sei, liege
hauptsächlich an mehreren
«nicht beeinflussbaren Fakto-
ren» – an einer Verkettung un-
glücklicher Umstände.

Ob das Parlament sich damit
zufriedengibt, ist unwahrschein-
lich. Die Baselbieter Politik will
Antworten, das ist gestern deut-
lich geworden. Sonst bleibt die
generelle Gefühlslage unverän-
dert kühl.

Baselbieter Politiker wollen den Uni-Vertrag
mit Basel-Stadt kündigen
Tiefrote Zahlen Der Landkantonmuss sparen. Die SVP holt deshalb zum Rundumschlag aus.
Zugleich denken die Linken über Steuererhöhungen nach – und tadeln Anton Lauber.

Baselland hat 2023 rund 164,5 Millionen Franken an die Universität Basel bezahlt. Foto: Georgios Kefalas (Keystone)

Die meisten Mängel wurden im Hygienebereich festgestellt

Das Kantonale Laboratorium hat sieben von acht kontrollierten Bädern
im Bereich Hygiene und Selbstkontrolle beanstandet.
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Anzahl Beanstandungen

Personenbezogene Vorschriften
Lager- und Dosierräumlichkeiten Hygiene und Selbstkontrolle
Messungen vor Ort

ith • Quelle: GD Basel-Stadt

Produktspezifische Vorschriften

“
Salome Hoferr

JETZT
WÄHLEN

!

Bürgergemeinderätin
und Kulturstadt Jetzt

Ich wähle Mustafa Atici
in die Regierung.
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